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DieEmfuhrung der allgemeinen
Goldrechnung m Deutschland.

l(Schluß-) -
III. Die alsbaldige Einführung des wertbeftändigeu

Arbeitseinkommens insbesondere
Die bisherige praktische Behandlung der Goldrechnung

ist insofern einseitig gewesen, als sie nur einzelne Teile des
Problems berührte, meistens solchi-, bei denen die praktische
Handhabung zu einer einseitigen Stärkung des Besitzes, ins-
besondere desjenigen an Sachwerten, fiihrte. Dies ist teil-
weise aufKosten des Arbeitseinkommens geschehen, das mehr-
fach bei Valutastürzen weiter gesunken ist, als dies durch die
allgemeine Wirtschaftslage bedingt war.

Deshalb ist mit der Frage der Goldrechnung im allge-
meinen auch die besondere Frage des wertbeständigen Arbeits-
einkommens zu verbinden. Dabei wird etwa von folgenden
Gesichtspunkten auszugehen fein: z

a) Wertbeständige Arbeitseinkommen bedeuten nicht
Friedenslöhne. Die Festsetzung der Löhne in fester Wertein-
heit soll zunächst nur dem Arbeiter feinen erreichten Lohn

« festhalten nnd tatsächliche Herabsetzungen nicht ohne Verhand-
lungen vor sich gehen lassen. Jetzt wird die notwendige
Steigerung der deutschen Arbeitsleistung auch durch die auto-
matische Herabdrückung der Lohn-Kaufkraft bei Valutasturz
gehemmt und in ihr Gegenteil verkehrt. Diegegenwärtigen
kurzfristigen Festsetzungen bedeuten eine ungemein große Ver-
schwendung an Arbeitskraft und -leistung bei allen
troffenen, zumal auch in den Betrieben vor neuen Lohnbe-
wegungen; für die Lohnzahlenden aber trotz der immer
kürzeren Perioden solcher Verhandlungen einen Gewinn bei
fallender Währung und deshalb ein gewisses geschäftliches
Interesse an solchent Gewinns an sichverschlechternder Papier-
währung. « .

b) Doch sollten die wertbeständigen Arbeitseinkommen
auf längere Dauer nicht allzu tief unter den Weltmarkt-

löhnen liegen. _ Die wesentlichen Rechtfertigungsgründe fiir
den jetzigen Bestand sind die Expottindustrien, die billigeren
Mieten und die Brotoerbilligung in Deutschland Hund die
Antidumpingzölle gegen Deutschland

Mieten nnd Brotpreisuuterschied machen gegenüber dem
Frieden kaum mehr als 200/0 aus: die Lohnunterschiede
gegenüber dem Auslande find ganz unverhältnismäßig höher.
Die Antidumpingzölle sind aber vielfach, z. B. auch nach
den Erklärungen maßgebend-er englischer Staatsmänner auf
der Genua-Konferenz, eine tatsächliche Folge des Volum-
dutnping Befestigt man das letztere, so beseitigt man den
Anlaß der gJIntib'nniniuga'olle; das wird aber durch nicht zu
niedrige wertbeständige Löhne am fichersten erreicht.

C) Wertbeständige Arbeitseinkommen können zur Folge
haben, daß zwar der in Arbeit befindliche Arbeitnehmer seinen
erreichten Lebensstandard hält, aber die Zahl der Arbeits-
losen fich vermehrt. Diese Wirkung muß schon um deswillen
in Kan genommen werben, weil eine gewisse Vermehrung
der Arbeitslosen bei jeder Stabilisierung der Wirtschaftsver-
hältniffe eintritt. Je später solche Festigung der Wirtschaft
vorgenommen wird, um so tiefer wird die Kaufkraft der

breiten Schichten gesunken fein-; um so schwerer muß dann
die Arbeitslosigkeit treffen.

id) Dies um so mehr, als die zu große Marge zwischen
tatsächlich gefordertem Goldpreise und gezahltem Papierlohn
in machen Branchen zu technisch-im Stillstand gegenüber dem
Auslande, zum Mitschleppen mindertauglicher Betriebe und
zu einer ganz ungefunden Ausbreitung eines auf dieser Marge
wucherndeu Zwischenhandels geführt hat. Die Beseitigung
dieser Mißstände, insbesondere auch die Wiedererlangung
technisch-wirtschaftlichen Höchftstandes, kann nur beifWieder-
herftellung gesunden Konkurrenzdruckes erfolgen. Deutsch-
lands Industrie war vor dem Kriege, allerdings unter
gilnftigeren Zollbedingungeu als heute, auf dem Weltmarkte
ohne Lohndnmpiug konkurrenzfähig Goldlöhne werden ge-
eignet sein, diesen Zustand, soweit unter den heutigen Aus-
fuhrerschwerungen möglich, fchneller wiederherzustellen, als
dies bei der« Aufrechterhaltung einer Papiertnarkrechnung
möglich ist. .

Weitergehende Inflation aus wertbeständigen Löhnen
und Gehältern würde hauptsächlich dann eintreten, wenn
Reich und Staat für die Erhaltung der wertbeftändigen Ein-
kommen seiner Beamten Arbeiter und Angestellten zufüh-
liche Kaufkraft in höherem Ausmaße als bisher schaffen müßten.

. Dem wirkt auf bie Dauer jedoch die Goldrechnung bei Staat

und Staatsbetrieb und der erhöhte Lohnsteuereingang aus

Privatbetrieben entgegen. Jm übrigen bewirkt die allge-

nieine Goldrechnung nach Ueberwindung der Einführungsk

fchwierigkeiten eine« Verminderung des Interesses vieler für

den Devisenkauf wichtiger Kreise an weiterem Valntafturz,
wirkt dadurch und durch immer weitergehende Schaffung
wertbeftändiger Anlageniöglichkeilenim Jnlande auf«Minde-
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rung der Devisenkänfe, sehr wahrscheinlich auch der Devifeu-
bestände hin. Sie beseitigt weitgehend die einseitige Ver-
schiebung wirtschaftlicher Verfügungsmacht zu denjenigen Kreisen
hin, die Auslandszahlungsmittel oder sonstige Goldtverte be-
sitzen oder Goldpreise fordern können.

IV. Die Goldsteuern insbesondere
« Tatsächlich bestehen Goldsteueru und Goldzölle teilt-

sprechend dem Goldwette), ihnen nahestehend Prozentstenern,
daneben reine Papiermarksteneru (alle nach Mengen be-
rechneten (Eimern), auch einige Vorschläge und Anfätze zu
Naturalftenern (Gitreidenntlat·je, Anfätze in einigen Grund-
steuergesettrm Vorschläge-, Tantzen und Rathenau bett-. Romual-
wertsteuert Bei Entrichtung von Steuern werden Geldwert-
schnuntknngrn ·seit einiger Zeit in Oefterreich, in “Eulen, in

Deutschland erst ganz tnuet·dings,· durch relativ hohe Ver-
zugszinsen berücksichtigt Tatsächlich sind Staat und Staats-
betriebe bunt-f bie zu lange festgehaltene Fiktion der Wert-
gleichheit raplde sich enttvertender Zahluugsmittel am schwersten
geschädigt worden. Verzögerte Steuerzahlung hat in den
letzten Monaten in Deutschland das ganze Steuersystem, mit
fast alleiniger Ausnahme der Lohnsteuer, tatsächlich fiir die
Deckung der Staatsausgaben weitgehend belanglos nnd für
einen großen Teil der Steuerzahler zu einer oft bewußt aus-
geuutzten, politisch und moralisch sehr bedenklichen Gewinn-
quelle werden lasfeu. Die Goldrechnuug auf dem Etat- und
Steuergebiete führt zu folgenden Maßnahmen: —

1. Bei Entrichtung von Steuern soll jede Geldentmertung
nach Fälligkeit der Steuern restlos zuLasten des Steuer-
pflichtigen gehen. Bei indirekten Steuern sind die Zahlungs-
termine der vereinnahmten Steuern so nahe wie irgend mög-
lich an den Augenblick der Einnahme der Steuerdeträge her-
auzurücken - «

2. Die Steuertarife werden, soweit Reichsniark als Be-

messungsgrundlage genannt ist, künftig in Goldmark ausge-
drückt- Erste Umrechnung erfolgt nach denjaugenblicklich be-
stehenden Tarifen Als Uebergaugsform kann bei Grund-

steuern auch die Naturalwertfteuer in Betracht kommen.
3. Die Aufstellung aller Etats erfolgt in Goldmark. Jn

den Hanshaltsrechnungen erfolgt die Umrechnnng einge-
nommener und ausgegebener Papiermark in Goldmark nach
gleichmäßigen Zeiträumen, etwa nach Monatsdurchschnitten.

4. Den Preisen und Tarifen der öffentlichen Betriebe
werden Goldmatkberechuungeu in gleicher Weise wie in den
gleichartigen Privatbetrieben, inrallgemeinen entsprechend der
Berechnung des Goldzollattfgeldes, zugrunde gelegt.

5. Jtn Mai 1922 balanrierte der Reichsktat ohne Richa-
rationsleiftnngen ans Grund des heutigen Steuersystems
Ungedeckt blieb der größere Teil der Reparationszahlungen.
Durch Goldrechnung bei den Reichseinnahmen dürfte dieser
Zustand weitgehend wiederherzustellen fein. Der ungedeckte
Teil der Friedensvertragsleiftungen soll endgültig feine Deckung
durch neue Goldsteuern, insbesondere auf den Sachwertbefitz,
finden. » «

Jn der Zwischenzeit dienen in Papier einzahlbare Gold-
anleihen des Reiches möglichst weitgehend zur Deckung des
Etatsdefizits Diese sind durch Balutaeinnahmen des Reiches
besonders zu sichern.

Der Schluß der Leitsätze befaßt sich mit der Frage der
Aufwertung (Devalvation) nnd mit Vorschlägen betreffend
Befferstellung bedürftiger Papiermarkrentner bei Ausgabe von
Reichs-Goldanleihen. Die eingehendere Begründung der Leit-
sätze wird in einer demnächst bei J. C. B. Mohr, Tübingen,
erscheinenden Schrift gegeben werden.

- Nachrichten-Dienst  «
der »Brockauer Zeitung«.

(Eigener Drahtbericht).

England für eine Sachverständigen-Konsercnz
Die Stellungnahme des englischen Kabinett-s
—-— Das Gespenst einer neuen deutschen Revo-
lution ——— Erst eingehende Prüfung der
deutschen dZahlungsfähigkeih dann evtl.

Aufgabe des passiven Widerstande-T
Paris, 13. Juni. Ein Havas-Telegramm ans

London teilt gestern abend mit, daß dasjenglische
Kabinett dem Ersuchen Frankreichs nach Einstellung
des passiven Widerstandes seitens Deutschland beizu-
treten, abgelehnt habe. Der Londoner Berichterstatter
des »Petit Parisien« erklärt, daß dlc Entschließung
des englischen Kabinetts sich folgendermaßen ausnehme:
Ueber das französische Ankiegen hinsichtlich der Aus-
forderung an Deutschland, den passiven Widerstand
vor Beginn einer Verhandlung auszugeben, ist man in
London der Auffassung, daß keine Regierung in Berlin
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angefichts der in Deutschland zurzeit herrschenden
Geistesrichtung nach sIlnnullierung ber gegen die franzö-
sisch-belgische Oktupation erlassenen Verordnungen
lebeusfähig bleibe. Man müsse sogar befürchten, meint
man in London, so schreibt der Korrespondent weiter,
daß, wenn Dr. Cuno einer ans dem Ausland kom-
menden Einschärfung Folge leisten und darin einwillige,
er die Revolution und eine kommunistische Erhebung
bewirken würde, non deren Ausdehnung unb Rück-
wirkuug man Schltmmes erwartet.

Nichts-de weniger sei die englische Regierung von
dem Wunf e erfüllt, jeglichen Bruch mit Paris zu
vermeiden England versucht einen Entwurf auszu-
arbeiten, ber unverziiglich der französischen Regierung
zugehen soll Sie erachtet, daß das deutsche Angebot
unanuehmbar und zumal der vom Reich angebotene
Betrag ungenügend sei. Das englische Kabinett würde
in keinem Falle auf eine geringere Summe als die
im Januarplan von Bonar Law vorgesehene eingehen.
Uebrigens sei man davon überzeugt, daß Deutschland
ohne Schwierigkeiten zu ihrer Annahme bewogen
werden könne. Von dieser Feststellung ausgehend,
findet die englische Regierung, daß das-letzte deutsche
Angebot als Anlaß zu Besprechungen zwischen den
Verbündeicn benutzt werden könne. Wenn Frankreich
indessen seine Forderung nach ooraufgehender Ein-
stellnng des passiven Widerstandes aufrecht erhält, so
schlägt die englische Regierung folgenden Aus-gleich vor:

Die Verbündeten werden eine Sachverständigen-
Kouferenz einberufen und sie beauftragen, den genauen
Betrag zu ermitteln, den Deutschland bezahlen kann.
Immerhin würde der Sachverständigen-Kommission
die Aufgabe obliegen, über die verschiedenen Angelegen-
heiten des Reparatiousprobtems, der interalliierteu
Schulden und der französisch-belgifchen Sicherung eine
eingehende Untersuchung aufzustellen. Wenn auf Grund
dieser Untersuchung eine Verständigung zwischen den
Verbündeicn herbeigeführt würde, so wäre die englische
Regierung durchaus geneigt, bei Deutschland zwecks
Einstellung der passiven Resistenz vorstellig zu werben.

Dle Eisenbahncr »
sur Fortsetzung des Abwrtnlnmpfks
Köln, 14. Juni. Eine Konferenz der

Funktionäre der Gewerkschaft deutscher Eisen-
bahner aus dem besetzten Gebiet hat zu den
Gewaltmaßuahmcn der Besetzungsmächte gegen
die Eifenbahner folgende Entschließung an-

« genommen: -

Die organisierten Eisenbahner, Beamten
und Arbeiter haben nach dem Einmarskh ins
Ruhrgebiet den Abwehrkampf bewußt und aus
eigenem Antriebe aufgenommen gegen die Ge-
walt, für das Recht und für die Freiheit und
Selbständigkeitsdes deutschen Volkes. An dieser
Stellungnahme ändert auch die Forderung
Frankreichs, den passiven Widerstand aufzu-
geben, nichts. Trotz der aller-schwersten Opfer,
die die Eisenbahner zu bringen haben, finb sie
sich« bewußt, daß zur Erreichung der Ziele, der
Freiheit des deutschen Volkes und der Rechte
der Menschheit, der Abwehrkampf weitergeführt
werden muß. Die Folgen, die durch »die Auf-
hebung des Abwehrkampfes entstehen würden,
würden für das deutsche Volk unerträglich sein.
Von der Regierung erwarten wir die gleiche
Stellungnahme

Hungcrlohne und Dollartneifc
Ein Appell der Gewerkschafteu.

Berlin, 14. Juni. Die Gewerkschasten
haben dem Minister des Innern gestern erklärt,
daß sie keine Verantwortung mehr« tragen
könnten, wenn die Regierung nicht sofort alle
Gehälter dem Dollarstande anpaffe oder wenn
sie nicht darauf hinwirke, daß die Lebensmittel-
preise mit den augenblicklichen Gehältern in
Einklang gebracht werben. Die Regierung habe-
erklärten die Gewerkschaften weiter, nicht nur
Politik der Sanktionen und Reparationen zu
machen, sondern auchfiir die Bevölkerung zu sorgen.



Erhöhung der oberskhlcststhen
Bergarbeitetlohnc.

Berlin, 13. Juni. Bei den Verhand-
lungen im Bergbau, die im Reichsarbeits-
utinisteriunt stattfanden, hat ein Schiedsgericht
unter dent Vor-sitz des Oberbürgermeisters Jan-as-
Dnisburg für die Kohlenreviere einen Schieds-
spruch gefüllt, daß die Löhne je Schicht ab
15. Juni einschließlich der sozialen Zulagem

i

die darin einbegriffen finb, um durchschnittlich s
Mk- 15000 erhöht werben. Für das ober-
schlesische nnd niederschlesischc SteinlohlensRenier
kam ans der Grundlage dieses Schiedsspruches
eine Einigung der Parteien dahin zustande,

; eine Frau ein,
H über Porsdarn

daß die Löhne in Oberschlesien in voller Höhe f
wie für das Ruhrrevier und die für das nieder-«
schlesische Revier mit einer durchschnittlichen
Erhöhung von Mk. jl3500 je Schicht vereinbart I
wurden. Für die übrigen Reviere waren·
Schlichtungsverhandlungen noch nicht im (Stange.

Ruhr-Chronik.
Blutige französische Willkür in Dortmnnd.

Berlin, 13.Juni. Nach hier vorliegenden Berichten
aus Paris ist für die Erschießung der beiden Ofsiziere
(die Täter stehen keineswegs fest) die Festnahme von
Geiseln durch die französische Regierung angeordnet
worden. Es wurden von der Besatzungsbehörde 275
Personen festgenonnnen, zum großen Teil Kaufleute
und angesehene Bürger, die mit der Tat nicht im
geringsten Zusammenhang stehen. Wie aus Dortmund
gemeldet wird, schießen die Franzosen in den Straßen
wahllos; auf alle Personen. 20 Verletzte wurden in
das Spital eingeliefert. Jn der Bevölkerung herrscht
große Erregung. Französische Kavallerie ist von
Dortmund an der Bahulinie aus Münster zu vorgerückt.

Dortmund, «l4. Juni. Ueber die Ermordung
der deutschen Zivilisten am Sonntag abend ist noch
zu berichten, daß die 6 Deutschen teilweise ohne Anruf
angeschossen und am Boden liegend auf viehische
Weise umgebracht wurden. Ferner wurden hunderte
von Leuten, denen die Verhängung des Belagerungs-
zustandes unbekannt geblieben war, in rohester Weise
durch Kolbeustöße und Bajonettstiche mißhandelt und
über Nacht hinter Stacheldraht im Freien festgehalten.
Die Nachforschungen nach dem Täter, der die beiden
Osfiziere erschofsen haben soll, werden durch die F st-
nahme der leitenden Persönlichkeiten außerordentleich
erschwert. Ein Alpenjäger soll als mutniaßlicher
Täter gemeldet worden sein-

Dorttnund, ,13. Juni. Als Vergeltungsmaßregeln
wurden von den Franzosen in der Nacht vom Sonntag auf
Montag Hunderte von Verhaftnngen vorgenommen. Auch
der Polizeipräsident Martini ist verhaftet. Die Franzosen
haben Verstärkungens in Dortmund zusammengezogen und
das Polizeivräsidium und das Rathaus besetzt.sp Die sofort
eingeleitete Untersuchung hat bislang zu keinem Ergebnis
geführt. Die Staatsanwaltschaft in Dortmnnd hat eine
Belohnung von 100 Millionen Mark für Angaben aus-.
gesetzt, die dazu dienen, die Täter zu ermitteln.

Paris, l3. Juni. Zu der Ermordung der zwei fran-
zösischen Unterofsiziere in Dortmund schreibt der Berichter-
.statter der »Daily Mail“, daß über die Stadt verschiedene
Strafen verhängt werden.

Münster, l3. Juni. Jn Recklinghauseu ist in der Nacht
zum ll. Juni zwischen dem Bahnhof und dem Bahnhoss-
hotel ein französischer Posten erschossen warben. Infolge-

.. dessen ist über die Stadt der Belagerungszustand mitStraßen:
fperre von 9 Uhr abends bis fünf Uhr früh ohne jede Ein-
schränkung für irgendeine Berufsklasse verhängt werben.
Leute, die in der angegebenen Zeit auf der Straße ange-
troffen werben, werden erschaffen. Am Tage dürfen nicht
mehr als vier Personen zusammenstehen. Aus Anlaß des
Attcntates ist der Kriminalbeatntc Tykivcr und der Polizei-
inspektor Diek von den Franzosen verhaftet nnd in das
Gymnafinm abtransportiert worden.

Die »Königin der Nacht.«
Seeromati von H. Hill. ·

lNachdruck verboten.]

Das war unter diesen Umständen nicht allein seltsam,
sondern auch unangenehm, denn ich hatte keinen anderen
Grund, Barcelona anzulaufen, als um den blinden Passagier
an Land zu bringen. Das Boot war bereits fix und fertig
und wartete unten. Uebrigens schien die seltsame Abwesen-
heit des Burschen mitten in der Nacht der noch etwas un-
klaren Beschuldigung, daß er nichts Gutes im Sinne führte,
nachdrücklichere Gestalt zu geben. Jch fragte mich schnell,
was ich tun sollte, als mein Bote ausrief:

»Um Verzeihung, Sir, aber da ist der Mann ja." Er
kommt aus der Apotheke.« .

Das stimmte. Enriquez kam aus Zavertals Kabine.
Als er- uns sah, machte er eine Bewegung, als wolle er
wieder zurückschleichen, besann sich dann aber eines Besseren,
ging geradeswegs auf Deck, jedenfalls, um sich nach seinem
Lager zu begeben. -

»He, Sie da, was machen Sie denn jetzt mitten in der
Nacht« auf Deck?« fragte ich.

Er blieb mit einer kriechenden Verbeugung stehen und
begann sich den Magen zu reiben.

»Krank —- sehr krank, Senor' Kapitän —— ich zum Doktor
gegangen,« jammerte er. -·

»Gut,« versetzte ich, „wollen einmal sehen, ob Jhre Heimat-
luft Sie nicht kurieren wird. Steigen Sie in das Boot,
ich brauche einen Dolmetscher.«

Jch vergaß für den Augenblick seinen beschränkten Schatz
englischer Worte, doch die Bewegung, mit der ich diesen Be-
fehl begleitete, machten diesen genügend klar, und er verstand
mich vollkommen Trotzdem nahm-ich ein gewisses Zögern
an ihm war, ehe er gehorchte. Er ging langsam an dem

Schiff herunter, warf scheue Blicke auf das Deck und drehte
sich einmal halb um, als wenn er sich beschweren oder weigern
wollte. Indessen hielt ich mich dicht an feinen Fersen, zeigte
ihm, daß er zu gehorchen hatte,
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 , das Boot gerichtet hielt.
nnd so gehorchte er auch, -

Aus Nah nnd Fern.
Was Frauen vergessen.

die Geschicklichkeit der Taschendiebe zrtrilckzrrfiil):«eri.

. . , Dq.s«V««.««schwinde.n großer «- jungverheiratete Tochter hielt das Seil. _

. Barmittel oder kostbar-» Menschenbrut-Je ist nicht langten dass brochene Sproffe ber Beiter mischte Bautenfchläger ab unb

meisten Fallen sind Leichtsinn oder SBergefilichteit fchnlb daran F
Woer sie führen, das bisweilen wieder zwei Fälle, die jetzt
zur Anzeige gekommen finb. Eine Holliiuderin fuhr in
Berlin mir einer Kraildroschke nach der Leipziger Straße.

Beim Aussteigen ließ sie ihre Ledettafche, die 340 holländisch-J
Gulden und über eine Million in deutschem Gelde enthielt,
liegen. Es stiegen sofort drei Damen mit ein-tm Kinde ein
nnd fuhren mit dem Autoutobil weiter. Der Chauffeur

wurde ermittelt und bestätigt die Angaben U-‘i' .{iolliinberiir wes-Nu
Für die ErniilieZung und Wiederbeschaffung des Geldes ist
eine Belohnung ausgesetzt —-- Ueber l()0 Millionen bußte

nach Berlin ztt fahren.
kleinen Lederkoffer mit über 100 Millionen
Trittbrett des Wagens nnd dachte erst wieder
in Tit-cito ausstieg Der Koffer nar natürlich

steigen einen
Mark auf das
daran, als sie

verschwunden
Aufschlag für fchtnnßige Geldscheine. Man schreibt

uns: Am Fahrkartenschalter des Heiligenferr Bahnlofs hängt
eine merkwürdige Vermittlung Sie befugt; Wer b»fchmutztes
oder beschädigtes Fährgeld in Zahlung gibt, muß für dessen
Wiederherstellung die Kosten tragen. Sie belaufen sich für
Ein- bis Zehnmatkscheine auf vier Mark: für Zwanzig-
markscheine auf acht Mark; für Fünfztgrnarkscheiue an
Zwanzigmark; für Hundertmatkschsine auf stinfnnddreißig
Mark und so weiter bis zu dcn Fiinszifnarisendtnarlscheinen,
die zwar noch nicht alt genug finb, um beschädigt zu
sein, für die aker der Heiligenfeer Stationskassierer bereits
den Satz von achtzig Mark festgesetzt hat. CL« ist« nicht ganz
klar, mit welchem Recht hier das Publikum haltbar getüncht
wird für bie Beschaffenheit des Papiergeldis und woher die
Zahlen für den Kostenauswand reimt-territ- Scheine ftammen.
Schließlich trägt der Steuerzahler schon einmal die Kosten
für die Herstellung des Papiergrldes Es- lantmt also auch
auf fein Konto-, wenn zerlumpte Scheine vernichtet und dafür
neue gedruckt werben. Deshalb bleibt es schleirrhast, wie
eine Behörde auf bie fixe Jdee kommt, sich Wiederherstellung
beschmutzte-r und schrithaster Geldfcheiue bezahlen zu lassen.
Vielleicht sitzt dort jen«rmtd, der sich aus dem 811mmmenleimen
von ©1111bertmarffcheinen einen Nebenerwerb gemacht hat,
anstatt die zerfetzten Scheine non ber Elteichsbank ersetzen zu
lassen. Wenn die .L)eilii·.;enseer· Neuheit erst populär ift,
wird das Scheinen-eben noch zu einem verbreiteten unb ein-
träglichem Beruf, und wir werden uns nor den »Reparations-
gebühren“ des kleinen Lebens nicht mehr retten können. Es
ist also gut, daß die Frage beizeiten geklärt wird.

Unterschlagung eines Bürgermeisters-. Der Gemeinde-
rat von Zertlcnroda beschloß, gegen 'ben früheren Bürger-
meister, der jetzt in Schmölln amtiert, eine Klage wegen
Unterschlagung von l00 Goldmark zu erheben.

Milliardendiebstahl von Bergmannsgeldern Die
Kriminalpolizei von Buer nahm die Bergarbeiter Materna
und Jäger fest, die aus der Verwaltung der Zeche Hugo in
Buer Lohngelder von über eineinhalb Milliarden Mark stahlen.
Ein großer Teil des Geldes wurde vergraben. Es ist auf-
gefunden unb, befe‘hlagnahmt. Eine Anzahl Hehler wurden
verhaftet. Gesucht wird noch einer der Haupttäter, der Berg-
mann Reich, der noch im Besitz einer großen Summe fein
muß. -

Schneefall im Juni. Jn der Gegend von Eisleben
(Bezirk Merseburg) ist starkes Schneegestöber niedergegangen.
Der Schnee blieb stundenlang auf bem Felde liegen.

Durch Preßluft getötet.’ Jm Betriebe der August
Tyssen-Hütte in Hamborn wurden vier Arbeiter, die mit der
{Reparatur eines Olkessels beschäftigt waren, durch die ent-
weicheude Preßluft gegen die Wand geschleudert. Zwei Ar-
beiter wurden auf ber Stelle getötet, die beiden anderen er-
litten fchwere Quetfchttngeu.

Dchod im EBrunnenichacht. Jn der Platten benachbarten
Ortschaft Pöhl trug sich ein erschiitternder Unglücksfall zu.
Um den in einen Ziehbruunen geratenen Haushahn heraus-

Jch folgte ihm die Leiter hinunter, ergriff die Ruder, und
das Boot schoß bald durch das glatte Wasser des Hafens.
Jch hatte ein weißes Blatt Papier in ein Couvert gesteckt,
und so bald wir die Landungsstelle erreichten, gab ich dieses
Eouvert und ein englisches Goldstück Enriquez,· der während
der Fahrt schweigend . und verdrossen im Bug des Bootes
dagesessen hatte. Mich leitete dabei der Gedanke, daß, wenn
ich gegen den Mann ungerecht verfuhr, das Geld ihm immer-
hin nützlich sein konnte, da er damit nach seinem Heimatorte
zu reisen vermochte, während es andererseits den von mir
entworfenen Plan unterstützte und Enriquez in der An-
nahme bestärkte, er solle zunächst tatsächlich nur ein Tele-

gramm absehicken .
»Gehen Sie nach dem Telegraphenbureau, besorgen Sie

das, und kommen Sie schnell hierher zurüe,« sagte ich und
wählte wohlweislich einfache Worte, die ihm als Fremden
verständlich sein mußten, Wenn er auf dem Schiffe irgend
welchen Verdacht gehabt, fo mußte derselbe wohl jetzt ge-
schwunden fein, denn er streckte die Hand nach dem Kuvert
und dem Goldstück aus unb ging bie Stufen zum Quai
hinauf. Jn demselben Augenblick, „in welchem er ver-
schwunden war, gab ich den Befehl, zum Schiffe zurückzu-
rudern.« .

»Es ist schon alles in Ordnung, Jungens-« sagte ich als
Antwort aus die verwunderten Blicke, die ich auf den ehr-
lichen Gesichtern der Männer wahrnahm, während sie die
Rücken an bie Ruder lehnten. »Der blinde Passagier sollte
hier zurückgelassen werden, das, ist alles. Wir brauchen
solches Gesindel nicht auf bem Schiff.“

»Er nimmt’s nicht freundlich auf, Kapitän,« versetzte einer
der Männer, »da sehen Sie nur, er will schießen.«

Wir waren ein Dutzend Bootslängen vom Quai entfernt,
unb als ich mich umblickte, fah ich bie dunkle Gestalt
Euriquez, der an der Landungsbrücke auftauchte. Hinter
ihm stand eine flackernde Gaslaterne, und bei diesem schwachen
Lichte bemerkte ich das Glitzern eines Pistols, das er auf

Doch als wir noch hinschauten
nnd jeden Augenblick erwarteten, eine Kugel krachend in

die in Glienicke einen Firaftwagen bestieg um 2
Sie stellte beim (Ein: .

zuholen, stieg der Landwirt Lautenfchläger in den Brunnen-
schacht und seilte sich zur Vorsicht an. Seine 2Qiührige‚

Durch eine zer-

riß feine Tochter in den Schacht, die auf einen Querbalken
aufschlug und in die Tiefe stürzte, wo sie ertrank. Der
Vater mußte, ohnmächtig an Hilfe, zusehen, wie seine eigene
Tochter hilflos ertrank. Er wurde dann von Nachbarn aus
feiner fürchterlichen Lage befreit.

Kofieufkeic Särge. Jn Heidelberg sollen nach einem
Beschluß des Stadtrats von den bisherigen fünf Beerdigungss
klassen nur brei beibehalten werben. Für die dritte Klasse
soll ein Einheitssarg unentgeltlich von der Stadt geliefert

Nach dem jetzigen Stande der Sargpreise erfordert
eine solche Regelung euren Aufwand von rund siebzig Mil-
lionen Mark jährlich

lllliiTsBrotlau und Umgegend.
Brockau, den l4. Juni 1923.

Hanptversammlnng des Vereins Deutscher
Zeittingsverleger in Breslau.

Das erste Mal sind die Verleger der deutschen Zeitungen
aus allen Gauen Deutschlands nach der Hauptstadt Schlesiens
gekommen, um hier in dem Saale des Landeshauses zu

 

einer Tagung zusammen zu treten, um Mißständen zu be-
; gegneri, die das Bestehen der deutschen Zeitungen zu er-

 

 

schüttern drohen. Rund 2000 Zeitungen, vont Weltblatt
bis zum kleinen, auch an seiner Stelle dem großen Ganzen
dienenden Lokalblatt, gehören der Vereinigung an. U. a.
werden die Anzeigensteuer und die Postgebührenordnung
erörtert werden, die Jnserenten wie Bezieher angehen! Vor
allen Dingen wird auch die Tagnng den großen Armeen der
Zeitungsleser den Wert der Presse, auch der kleinsten, von
Neuem vor Augen führen für das Bestehen des Vaterlandes,
für die Zittrrtr".t der engeren Heimat Die Aufgaben, die
die deutsche Presse zrt erfüllen hat, sind so gewaltig, so
schwerwiegend, daß das Verständnis der Bevölkerung auch
in der Unterstützung der Zeitungen durch reges Abonnement
zum Ausdruck kommen soll, trotz der unangenehmen, aber
unbedingt erforderlichen Abonnernentserhöhungen. Die geistig
reiferen, schärfer Denkenden müssen die Denkfaulen und nur
für ihr leibliches Wohl sorgenden Volksgenossen dahin auf-
klären, daß, wer die deutsche Presse aufgibt, das Vaterland
aufgibt. Das Organ der deutschen Zeitungsverlegerschaft
ti»Der Zeitungs-Verlag« schreibt zur Breslauer Cfragung:

»Wenn der Verein Deutscher Zeitungs-Verleger in
diesem Jahre einmal wieder in den Osten des Reiches
feine Hauptverfammlung einberufen hat, so leitete ihn
hierbei außer dem traditionellen Grunde vor allem der
große Gedanke der deutschen Nation. Der Osten des
Reiches ist mehr oder weniger deutsches Kolonialland ge-
wesen, er ist hart erlämpst und erworben; unb gerade
deshalb stand er dem deutschen Herzen besonders nah.
Wenn jetzt ein fremder Korridor die deutschen Gebiete
zerreißt, wenn Danzig vom Deutschen Reiche abgetrennt
ist, wenn uns in Oberschlesien erst vor Jahresfrist der
wertvollste Teil durch Ungerechtigkeit entrissen wurde, so
bleibt dennoch, als verbindende Brücke über Absplitterung,
Unterdrückung und Not hinweg, der deutsche Gedanke
diesseits und jenseits der Grenzen lebendig. Zum Zeugnis
hierfür hat der Verein Deutscher Zeitungs-Verleger in
diesem Jahre Breslau zum Orte der Hauptversammlung
ausersehen Der deutsche Osten soll wissen, daß ihm ganz
Deutschland in seiner schwersten Zeit nahe geblieben ist,
und die deutsche Verlegerschaft wird in Breslau damit
wirksam und überzeugend ihre Aufgabe und ihren Willen
bekunden: Mitführer der deutschen Nation zu sein.«
Die Veranstaltungen der Tagung wurden gestern, Mitt-

woch, Abend mit-. einer Festaufführung im Stadttheater
eröffnet, der auf Einladung der Breslauer Stadttheater
G. m. b. H. die bereits in Breslau anwesenden Zeitungs-
verleger mit ihren Damen beiwohnten. Zur Ausführung
kam die reizende einaktige komische Oper »Abu Hassan«
von C. M. von Weber, in einer Darstellung, die all-

unsere Mitte fallen zu sehen, besann er sich eines anderen,
senkte die Waffe und brüllte mir statt dessen eine zornige
Drohung nach.

»Wir sehen uns «wieder, Forrester, wir sehen uns
wieder,« rief er,“ »das ist die schlechteste Arbeit, die Sie je
in Jhrem Leben vollbracht haben.“ '

Alles war rings umher ruhig und still, und seine
Worte klangen scharf über das Wasser. Sie wurden in
ausgezeichnetem Englisch gesprochen und in einem Tone,
den ich schon einmal gehört zu haben glaubte; ich hätte
darauf schwören mögen. Wo, das wußte ich nicht, und
auf ber ganzen Fahrt zurück zum Steamer zerbrach ich mir
darüber »den Kopf.

1.0. Kapitel

Der Urlan des Detektivs.

Alstdas Boot den Steamer erreichte, brach der Tag
an, und ich sah zu meiner-Befriedigung daß Zavertal sich
über das Geländer lehnte unb unsere Ankunft beobachtete.
Jch hatte seiner Zeit nicht darauf geachtet, doch es war
mir nachher« sehr merkwürdig vorgekommen, daß in des
Doktors Kabine kein Licht gebrannt hatte, was sicherlich
der Fall gewesen wäre, wenn die Geschichte des blinden
Passagiers, er hätte dort ärztliche Hilfe gesucht, auf Wahr-
heit beruhte. Die erforderlichen Medikamente konnte der
Doktor wohl kaumim Dunkeln finden und ihre Dosjs ab:
meffen, und ich fürchtete schon, die Krankheit des Mannes
wäre nur eine Entschuldigung ‘ hinter der sich irgend ein
finfterer Plan verbarg, beffen Opfer Zavertal vielleicht selbst
werden folIte. Während ich mir vergeblich den Kopf zer- «
brach, wo ich bie mir fo vertraute Stimme des blinden
Passagiers vorher gehört hatte, machte ich mir Vorwürfe, «
daß ich mich nicht überzeugt hatte, ob auch der Doktor
wohlbehalten auf ben Posten war, und deshalb wirkte
sein Anblick, als ich ihn durch den Nebel bemerkte, wie
eine Erleichterung auf mich.

Sobalb ich auf das Deck gekommen war, ging er mir
mit einem Blicke unverhohlener Verwunderung entgegen,



. gemeine Freude hervorrief Die beiden Hauptfigureii,
Abu Hafsan nnd seine ebenso hübsche, ivie kluge Gattin
Fatime wurden von Hans Barvii nnd Alice Janfsen
mit gutem Geschmack gesungen nnd gespielt, Frau Marga
Neifch als Amme der Kalifiii und Julius Wilhelmi als
Wechsler Oniar gaben Kabinettstiiikchen ihrer Kunst. Den Höhe-.
punkt des Abends bildete die »Josefslegende« oon

Richard Strauß, nieisterhaft in Szene gesetzt und musikalisch
betreut vom Jntendanten Tietjen. der in der Balletineifteriii

Ellen Petz eine Mitarbeiteriii von seltener Qualität ge-
funden hat. Diese Ausführung war ein Erlebnis Ferrn
Dworak als Joseph und Ellen Pe tz als Potiphars Weib
boten Glanzleistungeii. Der Beifall war· groß.

‚heute, Donnerstag, fand friih 9 Uhr für die auswärtigen
Teiliiehmer ein Rundgaiig durch Alt-Breslau statt, iiiittags.
121X-«2« Uhr wurde das Rathaus besichtigt und um l Uhr
erfolgte die Begriißuiig der Zeitungsverleger durch Ober-
bürgernieister Dr. Wagner im Rathause Nachmittag —t ilhr
tagte die »Agez« im Hotel Mviiopot unb abends 7 Uhr ist
der offizielle Begriißuiigsabeud im Teraffen-Restaurant an
der Jahrhunderthalle

_ Morgen, Freitag, vormittags 10 Uhr, findet die H a u pr-
versanimlung im Laiideshause statt, in der Abwehrmaß-
nahmen beraten werden sollen, die den Zeitungen über die
neue schwere Zeit hinweghelfen sollen. Es heißt alle Mittel
der Selbsthilfe in Anspruch zu nehmen und die Mitarbeit
von Staat, Gemeinde lind Bevölkerung für die deutsche
Presse zu fordern, zum Besten des Volksganzen —- Rach-
mittag 4 Uhr tagt im Landeshause die Bundesversauiniluiig
Schlefischer Kreisblattverleger nnd -Drucker, (Amtsblatt-

« Herausgebers

Sonnabend Vormittag ist eine Besichtigung der Linke-
.Hofmani«i-Werke oder der Papierfabrik Sacran vorgesehen
Für die aus weiter Ferne kommenden Verleger steht auch
noch eine Fahrt ins Riesengebirge auf dein Programm

Mögen alle freundliche Eindrücke aus unserm lieben
Schlesierlaiid nach Hause nehmen, das als beraubte-I Grenz-
land scharfe Wacht halten mus; und wird. Dodeak

Die Turnplatzweihe des T V. Friesen.
Der neue Turnplatz des T. V. Friesen wird am 19.

August seiner Bestimmung übergeben werben. Mit der
Platzweihe verbunden ist das Fest der Arbeitsgenieinschaft
der Vorortvereine des Turngaus Breslau, das im Vorfahre
erstmalig in Deutsch Lisfa stattfand. Da somit sämtliche
Vereine des Gaues vertreten sein dürften, wird der 19.
August für Brockaus Turn- nnd Sportwelt ein großer Tag
weroen.

Jm Laufe des Vormittags gehen die Wettkämpfe vor
sich. Es finden statt: ein Zwölfkampf unb ein Fünfkainpf
für Männer, ein Dreikampf für ältere über 40 Jahre, ein
Dreikampf für Turnerinnen, ein Sechskampf für Jugend-
turner. Nach der Mittagspause von 12——2 Uhr finden die
Spiele statt. Es kommen zur Austragung: Handball, Fuß-
ball, Schlagball, Schleuderball und Faiistball. Während
der Pausen und Halbzeiten gehen die Staffeln von sich:
Eine 10><100 m-Staffel für Vorortvereine um den Wander-
preis, eine 4X100 m-Staffel für Breslauer Vereine um

— den Wanderpreis, eine 4X100 irr-Staffel für Turnerinnen,
« eine 5X100 til-Staffel für Jugendtnrner Und eine Hinder-

nis-Staffel.sür Schüler. Auch die Einzelkämpfe für Männer
im 100 m-Lauf nnd im 1500 m-Lauf gelangen nachmittags
zur· Austragung Die Siegervertündigung und Preisver-
teilung, verbunden mit Sondervorführungen Breslauer Ber-
eine, findet abends bei Hielscher statt. Den Schluß des
Festes bildet der Tanz. « «

Sport am Sonntag.
S. C. ,,Sturm 1916« Brockau.

Resultate des vergangeneii Sonntags:
Sturm 1 u. 2 komb. — A. T. V. ll 4 : O
Sturm 3. Bez. M. T. V. Oels 2 : Z»

Sturm l. Jgd —- Dt. Lissa 3 :1
Sturm 2. Jgd. ——— Dt. Lifsa 0:0

Sturm 1. Knaben —- Alemania 2:0.

unb ich bemerkte, daß sein Gesicht in dem
licht eigentümlich verwüftet ‚unb alt aussah

»Es Ist hoffentlich nichts passiert, Sir, sich meine, nichts

grauen Dämmer-

Schlimmes, was diese Abiveichung von unserem Programm—
veranlaßt hat?“ fragte er etwas heftig. ·

»Ach, Du lieber Gott, nein,‘.‘ versetzte ich, »ich bin Barce-
lona nur angelaufen, um ein Privattelegramm abzuschicken.
Außerdem hielt ich es für eine gute Gelegenheit, mich des
blinden Passagiers zu entledigen.« -

Da ich Zavertal heil und gesund vorfand, so schoß mir
plotzlich der Gedanke durch den Kopf, er möchte, ba er kein
Opfer des Enriquez war, vielleicht fein Komplize beiirgend
einem verdächtigen Vorhaben fein; auf jeden Fall war es
vorteilhafter, augenblicklich nichts zu sagen, daß ich den Mann
aus der Apotheke hatte kommen sehen, und auch von seiner
plötzlichen Kenntnis der englischen Sprache nichts verlauten

zU lassen- Sich beobachtete den Doktor genau, ob er bei der
Neuigkeit durch irgend ein Zeichen seine Befriedigung oder
feinen Aerger verriet, konnte aber nichts entdecken. Er schien
der Sache nicht einmal Interesse beizumessen

sit-El »Ganz gut so, wie Sie gehandelt haben,« lautete seine
gleichgültige Antwort, und dann erklärte er:
-s,- e; »Es freut mich sogar, daß Sie hier angelegt haben, denn
ich shabe nunmehr Gelegenheit, mir einige Medikaniente zu
verschaffen, die mir ausgegangen sind. Sie haben wohl
nichts dagegen, wenn ich mir ein Boot nehme und auf eine
Stunde an Land fahre. Länger werde ich Sie nicht auf-
halten.“ » «

«-: Der Himmel weiß, ich bin nicht übermäßig klug, aber

in klug war ich doch, um zu bemerken, daß zwischen Zaver-
tal und dem blinden Passagier ein geheimnisvolles Band

bestehen mußte, und daß er jetzt mit ihm zusainmeiizutreffen
versuchte: deshalb lehnte ich die Bitte auch glatt ab.

b“ »Das ist« ganz ausgefchlosfen,« erklärte ich, »wir segeln
sofort ab,“

Um jede weitereTBemerkung abzuschneiden, rief ich dem
Offizier auf der Brücke zu, die Anker zu lichten. Die Glocke
des Maschinenraumes ertönte als Antwort, unb ich hatte

 
 

Spiele am kommenden Sonntag:
Sturm 2 —- Obernigk Sturm 3 ——— Askania 3.
l. 3gb. ——- R. s. R. Sturm 2 — Asklania 2 Jgd
1. Knaben —- 05. l. Knaben 10 Uhr in Benkwitz.

S. C. Hei-as
Resultate vom vergaiigeneii Sonntag:

Trebiiitz l —- Heros l 4: l (1 :0)
Wohlaii I —- Hervs II 3 : 7
Wohlau II Heros lll 0 ; 0.

Spiele am kommenden Sonntag:
Heros l —- Eiiitracht l in Bunzlau

Am kommenden Sonntag weilt die 1. Bezirks-Eis des
Sport-Club Heros in Biiiizlau bei dem dortigen Sportverein
Eintracht als Gast. Da Eintracht über gute Kräfte sowie
Technik ver-fügt unb eine Maiinfchaft aus der Soiiderklafse
ist, so wird es für Heros eine harte Nuß zii knacken geben
um ein günstiges Resultat herauszuholeu.

- Am Sonnabend, den 16. Juni, findet im Vereinslokal
die fällige Monatsversammlung statt. Da wichtige Punkte
auf der Tagesordnung stehen, sowie Aufstellung der l.
Mannschaft für Sonntag nnd Bekanntgabe der Abfahttzeit
nach Bunzlau, ist es Pflicht eines jeden Mitgliedes zu er-
scheinen. ’ F.

+ sVorausfichtliches Wetter.] Der Wetterliericht
scheint dem allgemeinen Wirrwar zum Opfer zu fallen.
Morgen, Freitag, den 15.Juni: Früh bewölkt, vor-
mittags leichter lRegen, Wind schwach, aufheiteriid. —-
Sonnabend, den 16. Juni: Früh bedeckt, Wind leicht,

Sturm
Sturm

«'aufheiternb, wärmer.
‘ [Öffentliche Aufforderung zur Steuerzahlung.]

Es wird hiermit bekannt gegeben, daß am 15. Juni
die Zahlungsfrist für die sättigen Kommunalsteuern ab-
gelaufen ift. Jm Falle der Versäumnis erfolgt die
Mahnung nicht durch Behändigung von Mahnzetteln,
sondern durch öffentliche sBelrianntmachung, bie gebühren:
pflichtig ift. '

« IPdlizeilichc Meinung] Als gefunden wurde eine
Brille abgegeben. Räheres im Polizeibüro «

§ [Pflichtfeuerwehr.] Jm Monat Juni haben
die in der Liste eingetragenen Feuerlöschpflichtigen mit den
Nummern 606—726 Dienst. Die Uebung der Pflichtfeuer-
wehr findet Donnerstag, den 21. Juni, abends
6 Uhr, ftatt. Samuielplatz: Platz vor dein Spritzen-
hause. .Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch
triftige Gründe ihre Unabköminlichkeit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werben.

es fDer Fahrplan für den Brockauer Vorortverkehrj
ist mit den letzten Änderungen in neuer Auflage in unserem
Vorlage erschienen unb kostet 100 Mark. ·

* lDie Pauschalen für die Vereinsnotizenl sind
heute fällig. Diejenigen Vereine, die sich den Vorteil der
Paufchale sichern 'wolIen unb noch nicht gezahlt haben, wollen
das umgehend veranlassen.

· IV. S. P. D.] Am Freitag, den 1.5. Juni, abends
8 Uhr findet bei Mende die fällige Mitglieder-Verfammlung
statt. Montag, ben18. Juni, abends 8 Uhr, ebenfalls bei
Mende, öffentliche Volksversammlung

* lDer Besuch der MittelschiileI hat sich, nachdem
sie den gewünschten Anforderungen entsprechend als
Vollanstalt ausgebaut ist, gehoben, und verringert sich
somit der Zuschuß der Gemeinde Für nächstes Schul-
jahr fallen, wie die Gifenbahndirelitioii bekannt gibt,
die Schülerfreikarten fort und dürfte sich der Besuch der
Mittelschule noch weiter heben, sodaß die unter dem
Druck-i der Verhältnisse gemachten Aufwendungen ausge-
glichen werden dürften., -

‘ [Evaiigelisch-liitherische Gemeinde.] Am Sonntag,
den 17. Juni, nachmittag 3 Uhr ist Predigtgottesdienst in
Brockau, Güntherstraße 21. Es predigt Pastor Dr. Ziemer.

* lLotterie und Geselligkeitsverein »Rcichsadler.«»l
Sonnabend, den 16. Juni, abends 8 Uhr, findet im Vereinslokal die
sättige Monatsversammlung statt. Jii Anbetracht der wichtigen Tages-
ordnung, auf welcher u. A. Anpassung der Vereinsbeiträge an die Preise
der Lotterielofe und Gewinnverteilung steht, wird um zahlreiche Beteiligung
ersucht. Auch würden wir uns freuen, die Vereinskollegen einmal zu
sehen, welche zwar die·Beiträge zahlen, bei den Versammlungen aber

bereits die Leiter zur Brücke bestiegen, um die Aiisfahrt des
Schiffes aus dem Hafen persönlich zu überwachen, als Sauer-
tal erkannte, daß es gegen meinen Entschluß keine Appella-
tion gab. Dann sprang er vor, stieg hinter mir-die Leiter
empor, unb fein Gesicht war vollständig verzerrt, als er in
einem Tone, den ich früher nie von ihm gehört, mir zuzifchte:

»Sie handeln unrecht gegen sich selbst, KapitänForresten
Sie haben Jhre Instruktion überschritten, wenn Sie mich
in dieser Weise behandeln. Und Sie selbst werden darunter
leiden.«

»Gehen Sie in Jhre Kabine, Sir, und verhalten Sie sich
ruhig, sonst setze ich Sie in Genua an Land,«- versetzte ich
ftreng. »Sie scheinen zu vergessen, daß ich der IKommandant
dieses Schiffes bin.“

Er schlich ärgerlich davon, und ich blieb wieder bei meiner
Pflicht, obwohl ich fühlte, daß ich die Sache »etwas auf die
Spitze getrieben, als ich diesen Auserch bei ihm entfesselt.
Der heftige Zorn, in den ihn meine Weigerung gebracht,
verriet deutlich, daß er aus einem ganz anderen Grunde an
Land zu gehen wüiischte,— als nur einige Medikaniente zu er-
gänzen, und eigentlich freute ich mich, daß ich ihn aus seiner
Reserve herausgelockt hatte, falls ein geheimes Motiv ihn
zu diesem Verlangen veranlaßte. Gleichzeitig bemächtigte
sich meiner ein Gefühl des Unbehagens, ich merkte, daß etwas
Geheimiiisvolles auf bem Schiffe lebte Und webte, dem ich
nicht beizukommen vermochte, weil ich die Natur der Sache
nicht kannte, und so sehnte ich mich gewissermaßen nach dem
unbekannten Brieffchreiber, um ihm meinen Gemütszustand
zu enthüllen. Die Angaben, die er mir bis jetzt geliefert,
hatten fich zum Teil als richtig erwiesen, und es wäre mir
daher angenehm gewesen, weitere Aufklärungen von ihm zu
erhalten. « .

Während ich den Kurs des Steamers beim Verlassen der
Bucht nordöstlich steuerte, fragte ich mich, ob ber Vorfall

als ein offener Bruch zwischen Zavertal und mir anzusehen
war, und welche Wirkung ein Streit zwischen uns auf die
Harmonie bei der weiteren Reife ausüben würde. Seit
mehreren Tagen hatte sich meiner der immer stärker werdende

 
 

ständig durch Abwesenheit glänzen, damit wir bei einer Mitgliederzahl
von tit) auch hin und wieder mal beschlußsähig finb. DAS VCMUSIOM
befindet sich immer noch bei Herrn Michalek, Hauptstraße. ‘Jiichtanwcfenbc
haben sich den Vereinsbeschlttffen zu fügen. · »

' lTutnvcrein Friesen.l Unter Hinweis auf die bereits er-
folgte Bekanntgabe der Turnzeiten wird insbesondere von allen Turn-
ivarteii und Vorturneru erwartet, daß sie regelmäßig zur Stelle find,

vorausgesetzt, daß sie nicht durch triftigen Grund verhindert sind. Alle
anderen Rücksichten, vor allem auch das gasiweise Blumen bei Bruder-

vereinen, müssen jetzt, wo es alle Kräfte im eigenen Verein zusammen-
zusaffen gilt, zurttckgeslellt werben.

R M.-G.-V. »Frvhsinn«.l Um unsere tlebuiigsstunden zur
Weiterförderiing unserer künftigen Vereinsbestrebungen mehr aus-
nützen zu können, wird auf Wunsch des Dirigenten mit denselben wieder
um 7%, Uhr begonnen Heute, Donnerstag, findet anfchließend an diese
die sättige Monatsbeisamnilung statt. Befleißige sich jeder Sangesbruder
im Besuch der Gefangsabende größtmöglichster «liliiiktlichkeit,· und stelle
an diesem einen Tvge der Woche fllr wenige Stunden feine Privat-
interessen in den Hintergrund. «

« lEkstek Brocken-er Neids-Ihrer - Verein 191pl
Tourenplan für Monat Juni (2. illionatühälfte): 14. Juni: Mondschein-
fahrt nach Sacran (Herreubezirtssahrt) 61/3 Uhr abends ab VereinslokaL
— 17. Juni: WaldniühleiClarciikranst, l; Uhr früh ab Vereinslokal.
Bahnsahrer ö“ Uhr früh ab Broikau. -—— 24. Juni: Masselwitz, 1 Uhr
nachm. ab VereinslokaL Fußgänger mit Dampfer ab 1 Uhr Königsplatz
stündlich!

* IS. C. „Sturm 1916“ BrvckauJ Wochenprogramm:
Mittwoch: Fußballtraining für Senioren. Mittwoch: Training für
Leichtathletik. Donnerstag: Fußbatltraining ftlr Junioren und Knaben.
Freitag: s.Diannfchaftßabenb. Die Vorstandsfihuiig findet erst Dienstag,
den l9. Juni statt,

 

Provinzielles.
Ohlan. Die aufblühende Jndustrie Ohlaus hat eine neue Be-

rkicheruiig erfahren. Am 8 Juni gründete sich bie Aktiengesellschaft für

Bahnbedarf und Schrottverwertung Ohlaii iiilt einem Grundkapital von
20 Millioiien Mark. Das neue Unternehmen befaßt sich mit dein Handel
und der Herstellung von Bahnmaterialien aller Art sowie Ankauf und
Verwertung von Schrott. Die Firma verstigt über ein Gelände von
’20 Morgen im hiesigen Hafengebiet. (Das ist das Unglück flti Brockau,
daß alle guten Aiisätze, Industrie nach Brockauzu bekommen, durch Kurz-

sichtigkeit einzelner Interessenten verpaßt wurden. Die Gemeinde-
verwaltung hatte alles getan, um die Verhandlungen in Gang zu bringen.
Die heutige Finaiizniisere wäre nicht da; sie wäre auch dann nicht da,
wenn der Eisenbahnfiskus der früher mit feiner Steuerleistung 1/‘«1/8
des Geiiieinde:Etats deckte, auch heute noch als Steuerzahler in Betracht
käme. Leider ist das nicht der Fall. D. Red.)

(Todesfall.) Der städtische Musikdirektor Selniar :liaupold, der
auch in Breslau öfters Konzerte gab, ist in Ohlau gestorben. Er war

schon seit längerer Zeit leidend gewesen.
Dittersbach. (Todesfall.) Hier·starb nach kurzer, aber schwerer

Krankheit in den besten Mannsjahren der Buchdruckereibefitzer und
Verleger der ,,Dittersbacher Zeitung«, Wenzel Grüßiier. Mit dem·Ver-
storbenen isteine uiarkantr Persönlichkeit aus dem öffentlichen Leben der
Gemeinde geschieden.

Sumpf-ein Jn einer der letzten Nächte erstatteten Einbrecher
wieder einmal dein Güterschuppen des Bahnhofes Gelleiidorf einen Besuch.
Es wurden einige Kaufmannsgtiter, darunter eine Kiste mit Zuckerwaren
und Schokolade gestohlen.

Liegnit3. (Erhängt) aufgefunden wurde in der Mauerstraße der
Handelsmann Kraufin

—- (Eine schwere Schädigung) der Kraut- und Salatfelder ist durch
mafsenhaftes Auftreten weißer Maden zu· verzeichnen. Es dürfte feine

Ursache in der ivocheiilaiigen feuchten Witterung haben. -

Letzte Tagesfchau. -
Bonbon, 14. Juni. Die englische Regierung ist be-

müht,- eine Berhandliingsformel zu finden. Wie der
»Evening Standort-« wissen will, wurbe es Frankreich
nahegelegt, den Charakter der Ruhrbefetzung zu ändern.
Wenn die englische Regierung diese Zusicherung er-
halte, so werbe es ihr nicht unmöglich fein, Deutsch-
land eine Aenderung feiner Haltung vorzufchlagen,.
dahingehend, daß Deutschland eine interalliierte Auf-
sicht im Riihrgebiet aufnehme, während Frankreich feine
Besetzung unsichtbar machen werde

Berlin, 14. Juni. Der Reichsrat stimmte in einer
heutigen Sitzung dem Gesetzentwurf betreffend das
deutsch-polnische Abkommen über die Verlängerung der
im deutsch-polnischen Abkommen über Oberschlesien vom
15. Mai 1922 festgesetzten sechsmonatlichen Fristen
für zollfreie Uebergänge von Rohstoffeii und Halb-
fabrikaten zu. Die Fristverlängernng ist namentlich
auf Wunsch deutscher Interessenten erfolgt. Die mate-
rielle Leistung des Abkommens liegt in der Zurück-
erstattung der fchoii gezahlten Zöllc.

—-

Argivohii bemächtigt, daß sich hinter dein Doktor noch eine
ganz andere Persönlichkeit verbarg, als die, die er dem Publi-
kiiin zeigte, und obwohl mir persönlich sein Verhalten gegen
mich vollständig gleichgültig war, so hoffte ich boch, er würde
es nicht zu Szenen kommen laffen, bie einen peinlichen Ein-
druck auf die Passagiere machen mußten.

Was diesen Punkt betraf, so konnten sich meine Be-
fiirchtiiiigeii bald beruhigen. Als, wir an dem Vorgebirge
vorüber waren, ruhte ich mich ein paar Stunden aus und
gerade, als ich mich zum Frühstück ankleidete, brachte mir
mein Steward ein paar Zeilen von der Hand des Doktors,
der für seine »ungualifizierbare Heftigkeit« um Verzeihung
bat. Er schrieb, er könne nichts dafür, denn er hätte eine
fchlaflose Nacht verbracht unb hoffe aufrichtig, »das liebens-
wiirdige Wohlwollen, das ich ihm gezeigt, seit ich die »Kö»nigin
der Nacht« kommandierte, würde durch den Vorfall nicht er-
schüttert werben.“ Scheinbar wurbe bie Sache dadurch er-
ledigt, und ich ließ ihm sagen, ich dächte nicht mehr an den
Vorfall, —- was übrigens eine höfliche Lüge war, —— denn
ich fragte mich den ganzen Morgen recht ernst, ob die Er-
gebenheit nnd Jovialität, die er mir und den Passagieren
gegenüber zur Schau trug, echt ober nur erheiichelt war.

General Waldos Platz am Frühstückstische im Salon
war leer geblieben, unb als ich mich bei seinem Rahmen:
ftewarb erkundigte, erfuhr ich, daß seine Gicht, wenn sie sich
auch etwas gelegt hatte, ihm doch nicht gestattete, die Kabine
zu verlassen. Die Abwesenheit des weißhaarigen, dick-
ivaiigigen Veteranen mit feinen lustigen Scherzeii und Streichen
war der Gegenstand allgemeinenBedauerns, und auf Er-
suchen- eines Passagiers, mit dem ich auf Deck auf: unb ab=
ging, steckte ich meinen Kopf in die Apotheke und fragte
Zavertal, ob er den alten Geiitleman nicht gesehen habe.

»Ja«, lautete die unerwartete Antwort, „ich habe ihn

vor einer halben Stunde- ausgesucht, aber nicht als Arzt;
er wünschte, ich solle seine Unterschrift unter einem Testa-
ment beglaubigen, das er wahrscheinlich zum Zeitvertreib
ausgesetzt hat.

(Fortsetzung folgt.)



’""·Pfarramtliche ‚mounten; «
Katholifcher Gottesdienft in Brockain

Freitag: 6"-0 Schnhneffe
Sonnabend: 1-«,,7 nnd “/47 hl. Messe

titeltg‘iöie Vereinigungen.
Freie evaitgelifdze Gemeinde Brockan

.(Giintherftraße 21)

Donnerstag den l4. Juni-
Nachm. 4- Uhr: Riligionsunterticht.
Abends 8 Uhr: Bibel- nnd Gebetsstunde.

« Pred Kumath

Die llbnngssiunden für die Jugend der freien evangelischen
Gemeinde finden wie folgt flott:

Freitag den l.'J. Juni
Nachm. ist«-Uhu llbunggilnnded 3 Abteil d. Mandolinenchoreg
Abends 71-»/llI)1: Ubungssiunde d. 2‚übt. desMandolinenchorg

Sonnabend,den16.Jnni. « ·
Machst-. 5 llbr: Spielen für junge Männer nnd Mädchen

, « . [am Wassermen-

- 14.1.IT.5*MERMIS-MAY4444241441444

Lohe-Theaters ,
Donnerstag nnd Freitag 7Vz Uhr-:

Totentanz l921·
Sonnabend 71/; lll)1: Zum 'l. Male

Die Blicyse der Pairdora « s

Thalia-Theater. · EGuenvahn

    
 

 

Donnerstag nnd folgende Tage 71JZ um; o

Die Sache mit Lola. U m

eingrenzen; l . Deutseben Reiche
Donnerstag nnd folgende Tage 71»-«.»,««Uhr: «-

»Die kleine Gärtnerin“.

Textbücher
sind in E. Dodeck’s Buchhandlung

zu haben. «

 

mit den im Friedensoertrage vorgesehenen

E Gebietsverändermigen 

.. von Professor W. L i e b e n o w
Geh. Regierungsrat und n. Chef des»Karthog-rapl)ifcyen
Vureans im Preuß. Ministerium der öffentlichen Arbeiten

hält vorrätig
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.-.«»» _ XII-f

Tägfich 71/2 Uhr: _ — — — MAX-»-4 Eis-; Ess. --s«s::t«-;-..k.«.--s-i.« . - cis-: in so überaus hohem Masse 6P-( x3 X » N
O

\
\ »

?
\

4m
?

X
X
X
X
X
Z
Y
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; ä l , Dr M . a Z

V0“ Hugo Hlkscll «" -. Z n « “4565 ä; IT wir allen Freunden und Bekannten. . f / — / . . «

.·«. . « J ZlEHEIN « H JET unsern allerherzlichsten Dank.
T. 4/; . PH.. x f4: 74/3011schneller u- vol gränckW H ‚ggf, ..

- to ·. e o a - : THIS-»z- 1. - Max Scholzel und Frau
4 . / e arten «- ä J-

. . . . " 47 er m »Er-; N- nnt Molly Wesseiy 111 der’l‘1telrolle, ' ä v im" DMOMQW -«;;»«-;.;s Magarete, geb· bchwarz.
· - - p « us .. » noch Y- — « o
Josefine Dora, Fritz Spiry, NWDM « g THE-i Brockau, den 1«4. Jun1 1923.'iEdgar Kanisch, keing ä »»-
säh-sicheres aus-charak- u. 41. CARLFLÜGGE ‚ . » «

H END-Mitmincan-sum ß 414"":onä‘;2‘.- difiiltii‘vfiäfKÄFER-L
- BERLIN«W-ksts-MEORMM·

‑é‑7‑ --.;-,·-t««-·«-:«.Tk,-TI- ;«’-7":F-«-T.fs-T.1;-j-k k-.;.-.«:—,;. » gamma?„4,---‚44:4«//// .4 ---------- 4441M - -- - -: ;
- . _.‚.-h 4. b—. . . ._... z« — —i-,..-.;:.— ._ . . .. . -‚.Ei . Danksagung!

G au arg Q B ä 5: "l4 : t : s: “Es; mu- Für die Vielen Beweise herzlicher
Viktoria -Theater. w w O 4'“ c: 5.? Z Z o o Z D s- O ’l‘eilnahme und Kranzspenden _ beim

·. W Z Z Z DE S H sen Z Z ESJ ‚3 Cf) Hinscheiden unseres lieben Vaters,
Neue THSChBl’lStI‘äSSB 30/33- in NOT-s N911 « "Ü “3"" t: P des (L)berweichenwarters

m »sp- E EZMOszL .lh Hfi
an s ‑‑‑‑ Its- " — I‚l‘agllch abends 8 Uhr: W I M Z Es LETZ J · «a; .0 an“ O man"

B‘fhnenga_5t5plel · d st ?- __ m „5 Es Es (- ZE Ist- sagen wir hierdurch allen, besonders
des Bemle Res‘denz'Theate‘ _ V »F ü; L, I» JZZY >35 Q) ZE- ä Herrn Pfarrer M e nzke für die trost—

« Das "· ZU , JJFJSZ THIS IF = reichen Worte am Grabe, sowie dem
Kaiser W|Ihegm-B|Smarck · ::;: PH- ®'®‘3"Q°;‚„g° ZU »s- HE; s Kirchenchor und den Mitbewohnern

' ‚ S h | sz . O Z THE »Es-;- gsgazz ZD Z »O G Koloniestrasse 8 aufrichtigen Dank.
O ausple B IF — III ;:: — - c» m

. . · s . :::: . O t- S SI-» -s-SZRZZ HZMZJ gez-g .. Ida Klammt u. Sohn,
J - xep l5 z .«.· - —.— « ""‘ 4 ·» , O IS« » »Is« » » gssg z Z g; f "ä Paul u. Reinhold Hoffmann.
VGEEXXS ‘ 'säg’ägg g ‚g

. “' i Ä - U Of — .

. .· »Es-sag See«g-IS o _ . .
Vaterländ. Schauspiel von Emil Ludwig. » « » « ZZZ „.35 es D F am I I I e n - A n z e I g e n

Regie: R. Pirk. - - »Es-l 3.3.2.54: ‚ THE ZDG _ gehören
Vorverkauf 10 Tage im Voraus. s » . sz » 33c: O X ä W s in die » Brockauer Zeitung l“

Leuten, Guitarren,
Mandolinen,

‘Zi'er- und Trag-
bänder, Saiten-
Bestandteile

gediegen 11. preiswert.

Carl üuandt G m.l).H.
Ineslau I

Ohlauerstrasse 45.
Reparaturen schnell u.

‑ Sonntags-Z geschlossene Vorstellungen

t 1

.
i

41/2 und 8 Uhr. ·. « «-

NumeriertePlätze. Volles Orchester. «
Vorverkaui: Barasch, Ring, K«ilian,
Tauentzienplatz, Theaterkasse ll—·2 Uhr.

 

 

.Brookauer Llohtsplelhaus
Freitag und Sonnabend:

Max Halbes berühmtes Bühnenwerk

Der Strom
 

 

Das Verbrechen des Eisigeborenen an seinen Brüdern preiswert.
und entsetzliche Rache « . »-

Ossi Osswalda in - - -. « , sp _ , , .. Aunahmesieac

Amor am Steuer
«—: so ein-verliebter Racker :-: « gehabt!

5 überaus lustige Akte.
Der Kassensturm an dem Breslauer Ah--Lichtspiel -Wer nimmt Felle lebe:

Art zum Gerben, {färben
u. Scheeren für mich an?

Karl Berrens,
Rauchwaren Färberei

  l‘lflll sclllSlM llllsi
Sonntag und Montag: ‚ . ..

Der grosse Rexiilm der Uia Heute feiere ich das ‚Jubilaum des 500. grossen Paketes Persil.
Seit sechs Jahren segne ich alle 14 Tage diese Erfindung und möchte. II » ·Grausige "achte - .. . .0; « Ihnen nun mal so recht he1zlichen Dank aussprechen Wie einzig
schön, wie einlach und wie schonend ist jetzt die. Behandlung der

 

 

 

Dimit E%i_thtPosca _‚AHer-Abe‘ « . - « Wäsche! Kein unzutriedenes Mädchen, keine fort-i und Zurichterei.
er uner or e Betrug an einer Mutter»l - bleibende Waschirau, wie schnell undiröhlich alles. Mein Mann Breslau R Sternstr 47

Ti el aule  » ist so iroh über die so seltenen finschailungen von neuer Wäsche, « - « ’ « « « «
· ; O « sogar wegen Hausbesuch wird die Wäsche nicht verschoben, da sio O

(Die Sache wird geiingertl) « so garnicht mehr stört. Und jetzt habe ich zum ärstenmal ein zart- Briefntarken-
» ·- gesticktes, weisses Micl in Persil gewaschen un es ist blendend

Groteske zum l‘otlachen mit Paul Grätz « ‚in; . sauber geworden. Hoch die Wollwäsche lasse ich mit Persil waschen, fammlung geg·Kassc
Sonntag ab 2 Uhr: Kind e rY 0 rste I l un g. . im"? — es ist kein Stück in meinem Hause, das nicht mit Persil gewaschen gelacht. Komme z. Verk.

« ‚.- « «-;«·-": wird, sogar die Bohnerlappen F B » t H » Zuschk» 11. R« G. 2192 an

Radrennbahn-Grunelche . ”u ürßc'me's « · Ru1loltMosse,Breslau.
‚0--Sonntag, den 17„ Juni - Spricht dieses gänzlich freiwillige Zeugnis einer langjährigen KlBlflSBlfOfl-

nachmittag 31/, Uhr, Einlaß 11/2 Uhr - 4 « zufriedenen Verbraucherin nicht mehr lijr die Güte und Vorn-ell-
fabrikationi. Hause

richten wir ein.
Dauernde und sichere
Existenz, besond. Räume
nicht nötig. Auskunft
kostenl. Rückporto erw.

Chemische Fabrik,
Robert Heinrich,

- « ··«».,».·.«- lichkeit des selbsttätigen Waschmittels PETRle als alles andere?

euer-s ennen  . —
über 30 km und 1 Stunde « ‘g. Kann Sie das niääi gäyflniüsgen

FBja, Ohr Müller Schubert7 ‑ .. « ebenfalls einen Versuch damit zu machen, oder wollen
Sie sich weiter mit dei mühevollen und viel teuereren

Thomas, Willig. veralteten WaschweiSe herumquälen?

 

 

       

2 Tandem.Banne" Dummste-AnwendungGebrauchsanweisung auf jedem Paket - ZCUZTÄYJSCIOth

mit 12 Paaren: ‘

.Herbst-.Sähnlljucäei} SüßmilchHerrlich HENKEL Si ClEsp DÜSSELD O.R F. auch Fabrikanten der bekannten ple atl en
. , 11' ac jisten 11 a.- . . . ' 5'154”! , » . .. ‚ «

« Freitag und Sonnabend 5 Uhr: ‘ s » - s - « « · « g
.‚ .‚ . Dodeck, Brockau,

» » .. .. . . AK— ' Bahnhofstraße 12,    Training;




